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lmtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Erhebung der zweiten Rate Staats - und
Mesteuer findet in der Zeit vom 1. bis 15. August
Zs. statt.
Die Kaffe ist an den bezeichneken Tagen Vormittags
8—12 Uhr geöffnet.
Ls wird gebeten, zur Kerbeiführung einer rascheren
elung des Zahlgeschäfls die schuldigen Beträge
ft abgezähll bereit zu halten. Nach Ablauf der

wird mit dem Zwangsbeitreiben begonnen.
Es wird bemerkt, dah durch die Einlegung von
Mitteln die vorläufige Zahlung der veranlagten

nicht aufgehalten wird, dieselbe muh vorbe-
;r Erstattung des etwa zu viel gezahlten Be-

zu den Fälligkeitsterminen erfolgen.
Mt der Zahlung der 1. Rate sowie der Zahlung
sonstigen Rückstände zur Gemeindekrasse, Kunde-

noch ein großer Teil im Rückstände. Diese
tAge sind umgehend an die Gemeindekasse zu ent-
iciifra, da mit der Beitreibung begonnen wird.

Schierst ein,  den 24. Juli 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.
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Bekanntmachung
Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:

als zugelaufen: 1 Kund, Dobermann,
heres Rathaus Zimmer Nr. 1.
chierstein,  den 24. Juli 1915.

Der Bürgermeister: Sch midi

:r IK Hindenburgs Schicksal.
I« „Türmer " (Herausgeber I . E . Freiherr von
Aß ; Verlag von Greiner u. Pfeiffer, Stuttgart)
chtE r i ch E v e.r t h in das Innenleben dieses
m Deutschen hineinzuleuchten:
Zunächst stutzt man vielleicht: er ist doch ein Schick-
hat er auch eins ? In Wahrheit ist uns seine

ufi Se um so kostbarer, weil das Schicksal, das ihm
«fuhr, säst so groß ist wie das , das er sür andere
»de. Er gehört zu den Geistern, die s p ä t zur
ffüllung  kommen , denen das Geschick erst nach
»i langen Leben das Werk gönnt, um dessenwillen
^ ganze Leben auch rückwärts gesehen einen un-
mchstch höheren Sinn und Rang bekommt. Aber er
"»r ein spät Wirkender, nicht ohne weiteres auch
^ der spät Gereiften , wie man sie unter Forschern
«ünstlern, oft Männern ersten Grades , kennt; denn

M ' Aren und sind unabhängiger von äußeren Be-
,0 "Aen , ihre späte Entfaltung lag mehr an ihnen

45 Er dagegen hätte vor fünf Jahren , vor zehn.
>,5i ÜT vor zwanzig dasselbe leisten können wie jetzt.

P ,r  sehen an seinen Helfern Ludendorff und Hoff.
^ was schon von diesen Lebensaltern auf dem Ge-

,«er Strategie zu erreichen ist.
Andenburg also ist wie ein Baumeister,  der
l.ieines Lebens immer nur Grundrisse und Aufrisse

Papier zeichnen durfte und nun im Alter den
, größten Bauauftrag erhielt, den ein grobes
^Überhaupt zu vergeben hat . Wie ein solcher Bau-
R « it einer Wollust des Arbeitens und Vollen-

i? ei seinem Werke stehen würde, um zu sehen, mit
k̂ gen zu trinken, wie sich Steine und Mörtel zu
TP* füge, wie körperlich, leibhaft in der wirklichen
^die Gebilde seines Geistes sich aufrecken, sich Platz
^ifen und sich nie wieder verdrängen lassen 1 im
| Je< wo sich hart die Sachen stoßen — so mögen
.Mgen des großen , gealterten Feldherrn seit Be-
^wses Krieges die unendlichen Kolonnen, bis hin-
M  letzten Heeresgerät , jeden Trainwagen jedes

i>serd gesehen haben und immer noch sehen un-
lsünereu Jubel seiner Seele: „W i r klichkeit !"

ist im kleineren und kleinen ja die Kriegsemp-
* aller Berufssoldaten , das ist im großen immer

k»Endung des geborenen Feldherrn  —
Lunten  wird sie in diesem Fall eines ganz großen.

b e j a h r t e n H e e r ^ ü r st e unfein.

kl

^ hören, wie er längst in Pension lebte, bereits
,w>en mit einem tragischen Schicksal, wie er dann
k,:. Mobilmachuna noch einmal Hoffnung faßte,
üoimr Wochen warten mußte, nachdem er sich zur[A.. . < UVU | Vll (VUiUlt »lUiptV ; HVVV4/VV*. » V* | v*7 U” *

iti ’ß gestellt, und auch die neue Hoffnung schon
ljx fusgegeven hatte —: und man kann sich den
dj? h r, den Sturm,  mit dem in seiner Seele
m Lebens - und Schaffensenergien

z-rIT!»Bereitschaft setzten,als er denOberbe-.

genug vyrstellen! Vor Toresschluß, als der Abend schon
sinken will , öffnen sich plötzlich die Tore noch einmal
weit , weiter als je; und die Sonne scheint stillzustehen,
nein , zurückzuwandeln und noch einmal in die Mittags¬
höhe zu steigen, um ihm Zeit zu geben, sein Tagewerk
zu vollbringen . „Sonne , stehe still!" so ähnlich mag in
seinem Leben früher öfter sein Gefühl geklungen haben,
wie in jenem israelitischen Heros, als er die große
Schlacht schlagen wollte und wirklich jene Worte betete.

Nun aber , nach der Erfüllung , wird ihn ein Ge¬
fühl durchziehen, für das es abermals nicht bessere
Worte gibt als jenes andere biblische „Herr , nun küssest
du deinen Diener in Frieden fahren ".

Nun ist dieses Leben wie ein Kunstwerk durch lan¬
ges Zurückhalten zu einem unerhörten Glücksfall gestal¬
tet, aus der Tragödie ist ein M y st e r i u m geworden.
Tenn die demütige Religiosität,  die diesem Star¬
ken eigen sein soll, ist gewiß erst ganz zu ihrer Blüte
gekommen, als er erlebte, wie etwas , worüber er gar
keine Macht hatte , sich gewährend zu ihm niedersenkte,
so daß er es zuerst kaum zu begreifen vermochte und
ihm nur Dank übrig blieb für den ganzen Rest seiner
Tage (so schrieb er der Stadt Hannover ) . An wen soll
man solchen überströmenden Dank richten — Erlebnisse
wie dieses ergeben echte Religion.

Das ganze übrige Leben dieses Mannes wird ein
Ausatmen sein in der Befriedigung der inneren Ruhe,
der endlich gewonnenen, nach zerreibenden Zweifeln von
Jahrzehnten , die wir uns vorstellen können, und die
gelautet haben mögen: „Bin ich der Mann von größ¬
tem Format , als den ich mich in Augenblicken geistigen
Schauens fühle, oder bin ich nur ein Begabterer unter
vielen kommandierenden Generälen ?" Das Genie hört
sicherlich immer eine innere Stimme , die ihm sagt, was
es leisten könnte, aber Gewißheit kann diese Stimme
nicht geben, und auch eine Gewißheit über das , was
ein solcher Mann leisten könnte,  vermöchte ihm ja
nicht zu genügen, da er eben in Wirklichkeit  lei¬
sten will  und zeigen, wer er ist. Wie Großes aber
in Wirklichkeit in ihm lag, das , darf man annehmen,
hat er nicht einmal ahnen können. Denn auch er hat
die Ausmaße und Verhältnisse dieses Weltkrieges nicht
voraussehen können, auch für ihn hat es zweifellos
Ueberraschungen gegeben. Jetzt — so könnte unsereiner
denken — wird er vielleicht die Empfindungen haben,
daß ihm kaum noch Zeit genug bleibe, um ganz ins
Gleichgewicht und zur inneren Ruhe zu kommen, nach
der endgültigen , unumstößlichen Gewißheit ; aber die
unerschütterliche Ruhe  ist längst eine sei¬
ner größten Eigenschaften — sie wird um
so bewunderungswürdiger , wenn .man sich das gran¬
diose Bild eines solchen Innenlebens auszumalen ver¬
sucht. Denn dieser Mann der gewaltigsten Leistungen
für Millionen Volksgenossen hat in seinem innersten
Eigenleben Dinge von nicht geringerer Kraft erlebt , als
die Taten sind, die fortan die Weltgeschichtenennt . Das
ist für uns das gefühlsmäßig Wohltätigste an dieser
Erscheinung: daß wir einmal einen ganz über¬
ragenden Menschen,  dessen Arbeitsgebiet den
weitaus meisten unter uns völlig fremd ist, innerlich
glauben erfassen zu können, daß wir , bescheidener ge¬
sagt, wenigstens eine  bestimmte große Vorstellung
haben , wie es in ihm aussehm mag . Nicht am wenig¬
sten dadurch ist seinem Bilde in uns die dauernde Le¬
bendigkeit gesichert. _

Der Siegesmarsch.
„Die Lage der einzelnen Heere in Polen ist derart,

daß Deutschland wohl noch hoffen kann, von der jetzt
vor sich gehenden Offensive ein günstiges Ergebnis zu
erlangen ", so schreiben in gnädiger Stimmung die
„Times ". So schreibt dieses Blatt , das dem gebildeten
Mittelstände in England als Quelle aller Weisheit gilt.
Eine etwas seltene Art des Ausdrucks sür eine Situa¬
tion , in der das russische Heer sich besindet. Und wirk¬
lich, die Deutschen „können wohl noch hoffen, ein gün¬
stiges Ergebnis zu erlangen ." Wie groß es sein wird,
das freilich kann heute noch niemand wissen. Der Russe
ist tapfer und furchtbar zähe. Aber zerrissene Heeres¬
körper, die, ohne Ruhe zu finden, verfolgt werden , der
große Verlust an Bagage und das Mißtrauen gegen
die Führer , das alles zerstört die Zähigkeit und macht
den Tapferen zum Feigling . Und wenn man zurück-
schaut, ein wenig nur , bis in die Zeit des erblühenden
Mai , aus diesen von blutroten Rosen umsäumten Weg,
der vom Stryj und vom Uzsoker Paß und vom Duna-
jec bei Tarnow und Gorlice dorthin zur letzten russi¬
schen Stellung vor Warschau, zum Brückenkopf von Ro-
zan und Nowogeorgiewsk und zu den Mauern von
Jwangorod führt , wenn man der endlosen Strecken
schaut, die unsere Truppen kämpfend und jagend durch¬
maßen , dann fühlt man sich von Schauern der Ehr¬
furcht umweht vor all diesen Tapferen , die alte Hel-
densagen. uralte Klänge vor uns erbrausen laffen.

Dieses gewaltige Ringen wurde von dem deutsch-
österreichischen Dichter Robert Hamerling  durch
nachstehendes wunderbare Gedicht vorausgesagt und wir
können nicht umhin , unseren Lesern diese herrlichen
Worte zur Kenntnis zu bringen . Sie lauten:

Meine hellen Seheraugen tauch ich ein im ew'gen
Lichte — Und vor meine Seele treten zukunfttrunkene
Gesichte. — Durch das euch verhüllte Dunkel toten¬
schwanger ferner Zeiten — Seh ' ich eine hohe Göttin
nah und immer näher schreiten. . . .

Du, o Zwanzigstes seit Christo , waffenklirrend und
bewundert, — Wird die Nachwelt einst dich nennen das
germanische Jahrhundert . — Deutsches Volk, die weite
Erde wird vor dir im Staub erzittern , — Dein Gericht
ivirst du bald halten mit den Feinden in Gewittern.

Englands unberührten Boden wird dein starker
Fuß zerstampfen, — Ueberall wird auf zum Himmel
hoch das Blut der Feinde dampfen — Und den töner¬
nen Giganten Rußland stürzest du zerborsten. — In
der Ostsee reichen Landen wird der deutsche Adler horsten.

Oesterreich, du totgeglaubtes , eh' die zwanzig Jahr
vergehen — Wirst du stolz und jugendkräftig vor den
vielen Völkern stehen — Und sie werden dich erzitternd,
beugend sich vor deinem Ruhm — Herrscherin des
Ostens nennen, zweites deutsches Kaisertum . — Mit
des neuen Polens Krone wird sich stolz ein Habsburg
kränzen — Unter ihm in junger Freiheit wird die
ilkraine glänzen.

O, geliebtes Volk, ich höre stimmen schon die Zim¬
beln, Geigen — Und die Pauken und Trompeten zu
)em großen Siegesreigen . — Freue dich der Helden-
zeiten, das Geschick ist dir verbündet , — Fürchte nichts
von deinen Feinden : Wahrheit Hab' ich dir verkündet.

Schweden im Weltkrieg.
Ueber die Stellungnahme Schwedens im Weltkriege

iußert sich einer der wärmsten Freunde Deutschlands.
Hauptmann Ernst Hilgendahl im „Astonbladet " solgen-
icrmaßen : „Wir müssen uns auch klar machen, worum
:s sich bei dem Weltkriege dreht , so daß wir , falls
vir gegen unseren Willen hineingerissen werden sollten,
vissen, wessen Kugeln für uns die gefährlichsten sind,
vessen Angriff gegen die germanische Kultur gerichtet
st, mit der wir innig verwachsen sind. Ein neues Eu-
opa mit gesichertem Frieden kann niemals zustande
ommen, solange Rußland in seinem gegenwärtigen Zu-
tande unverändert bleibt . Denn es ist der mol ,wi-
ische Militarismus , der als Grundursache des Krieges
»ezcichnet werden muß . Hat doch der russische Außen-
uinister von der Duma feierlich erklärt , daß ein offen-
ives Vordringen zum Mittelmeere das eigentliche
ikriegsziel des Zarenreiches sei. Oesterreich-Ungarn bil-
>et das stärkste Hindernis gegen eine solche Politik und
»eshalb galt es, sich über die Karpathen den Weg nach
.lngarn zu bahnen. Rußland ist unter der Führung
)er mächtigen Kriegspariei nicht deshalb ins Feld ge-
;ogen, um eigenes Land zu verteidigen , sondern um
reues zu gewinnen. Das Zarenreich ist im Großen
ind Ganzen ein unzivilisiertes , chaotisches Gebilde. Es
st mir unfaßbar , wie Schweden, die sich freisinnig nen¬
nen, mit der Idee sympathisieren können, gegen die
Deutschland und Oesterreich ins Feld gerückt ist, mit
»er Idee der erhöhten Macht der russischen Finsternis,
llur eine große Katastrophe der russischen Macht ver-
nag Europa , und auch Rußland selbst zu retten . Un-
er der Wirkung der Niederlagen in Ostasien erhoben sich
>ie Freunde der Freiheit in Finnland , Polen und der
Ukraine, und die Regierung gab nach. Aber kaum war
»er Krieg vorbei, als auch Rußland seine Versprechun¬
ken widerrief und die barbarische Unterdrückung seiner
Zremdvölker fortsetzte. Die japanische Katastrophe war
ür Rußland eben nicht zentral genug . Nur eine voll-
kündige Niederlage der Machthaber kann menschenwür-
»ige Zustände sichern. Mit der Politik vom Jahre 1905
önnen Polen , Finnland , die Ostseeprovinzen und Klein-
ktußland nicht mehr düpiert werden . Es kann nicman-
»en täuschen, daß eine Kommission zur Ausarbeitung
iner polnischen Verfassung jetzt eingesetzt werden soll.
daß der größte Teil der Provinz sich in Händen der
Zentralmächte befindet. Rur eine vollständige Befrei-
ung der nichtrusstschen Kulturvölker vom moskowitischen
Joch und ihr Zusammenschluß zu einem mitteleuropäi¬
schen Staatenbund kann ihre Zukunft retten und Euro¬
pas Frieden sichern. In dieser Zurückverweisung Ruß-
lands aus sein moskowitisches Zentrum liegt der tiefe
Sinn des Weltkrieges. Darum muffen sich die Völker
Mitteleuropas zusarmyenschließen, um die russische See¬
politik zu verhindern . Das eigentliche Rußland braucht
ebensowenig ein Mittelmeer - oder Atlantischen Hafen,
wie Schweden eine Diamantgrube in Südafrika . Aber
das gegenwärtige Zarenland braucht sowohl Narwik,

' Oeresund, wie den Bosporus und später auch Gibral-



TBipNf Mne Eroberungsmänie ferne Grenzen kennt . Es
kam deshalb leicht kommen, daß wir zu unserer ebe¬
nen Verteidigung gezwungen werden, Stellung zu
nehmen." _ s .—

Zur Tagesgeschichte.
* Kriegs -Famllienunterstützung . Einem neueren

Erlasse des Reichskanzlers zufolge sind die zur Zahlung
der Kriegs -Familienunterstützung berufenen stellen an-
gewiesen worden , dem Reichsschatzamt allmonatlich eme
Nachwcisung über die Höhe der verausgabten Reichs,
unterstüZungen einzureichen . Damit diese Nachweisun¬
gen nicht nachträglich wesentliche Aenderungen erfahren,
ist es unbedingt erforderlich , daß Anträge aus Gewäh¬
rung von Familienunterstützung m o g l i ch st s w n e t 1
nach der Einberufung gestellt werden , weil sonst der
Anspruch für die Weiler zurückliegende Zeit erloschen
wird . Aus diesem Grunde haben auch bereits Zahl¬
stellen Anordnungen getroffen , daß künftig solche Un¬
terstützungsbeträge , die nicht pünktlich abgeholt werden,
nur bei Darlegung ausreichender Ent¬
schuldigungsgründe  zur Auszahlung kommen.
Gleichzeitig wird darauf hingewiesen , daß sich 'eder Un¬
terstützungsempfänger strafbar macht , der dem Ausschuß
Angaben verschweigt , die für die Bemessung der Unter,
stützung oder ihre Aufhebung bestimmend stnd . Unter
diese Angabe fallen : Aenderungen in den Einkommens-
Verhältnissen oder in der Zahl der Familienmitglieder
und schließlich Entlassungen aus dem Heeresdienst oder
Beurlaubungen zu Arbeitsleistungen.

Z . Der Protest der Bauern in Portugal . „Petit
Parisien " meldet : In L a m e g o tagte eine Versamm¬
lung der Bauern und anderer Landwirtschafttreibender.
weil sie durch den in Aussicht genommenen oandelsv er¬
trag mit England eine Schädigung für sich erblickten.
Während der Versammlung kam es zu erregten A u s-
t r i t t e n , bei denen Revolverschusse  aus die
Truppen abgegeben wurden , die zur Ausrechterhaltung
der Ordnung ausgeboten worden waren . Die Truppen
erwiderten die Schüsse . Man sandle einen -lusschuß
nach Portugal , und als dieser telegraphierte , daß seine
Forderungen als berechtigt anerkannt wurden und beim
Abschluß des Handelsvertrages in Erwägung gezogen
werden sollten , war die Ruhe wieder hergestellt.

Englisches.
WB . Der parlamentarische Mitarbeiter der „Daily

News " teilt mit , daß auf Grund eines Abkommens das
Munitionsgesetz für Süd Wales  nicht in
Kraft tritt . Das Munitionsgericht wurde zwar einge¬
setzt, aber es wird nicht tätig sein , wenn das Abkom¬
men eingehalten wird . . . . . , , .

WB - Das erste Munitronsgerrcht hat rn
Narrow getagt.  28 Arbeiter waren vorgeladen,
weil sie zwei Tage gestreikt hatten . Da sie auf Zureden
des Abg . Hodge die Arbeit wieder aufnahmen , zogen
die Arbeitgeber den Antrag auf Strafverfolgung zuruck.

Ctr . Bln .) Der Vorschlag des englischen Munster.
Präsidenten A s g u i t h, das Parlament auf sechs bis
sieben Wochen zu vertagen,  hat der Londoner „fi¬
rnes " zufolge unter dm Mitgliedern des Hauses starke
Beunruhigung hervorgerusen . Zumindest ver¬
lang ! man eine Kürzung der Ferienzeit . (Z .)

<Ctr . Bln .) Ministerpräsident A s q u i t h empfmg
eine Abordnung von Cithleuten , darunter viele Ban¬
kiers , die dem Minister größere nationale Sparsam-
keil  dringend empfahlen . Asguith antwortete , daß er
schon seit längerer Zeit daran gedacht habe , daß auch
die kleineren Einkommen besteuert  wer¬
den sollten . Auch eine Einfuhr st euer  könne m
Betracht gezogen werden . (Z .) ^ , .

TU . Der „Reuen Züricher Ztg . wird aus dem
Laaa berichtet : General B o 1 h a bereitet dre^ Absem

Schicksale des Lebens.
11 Eine Erzählung aus der Präie.

düng eines D u r e n -H i l f s k o r p s von zehntauzenv
bis fünfzehntausend Mann " ach England vor . Botha
soll das Korps persönlich nach England brmgen . (Z .)

o Der englische Gewerkschaftskongreß , der am 6 .
September in Bristol stattsindet , beauftragt wer¬
den , dahin Erklärungen zu fassen , daß die Feindselig¬
keiten im Einklang mit der nationalen Freiheit und
Ehre eingestellt werden . Ferner soll er den Parlaments¬
ausschuß auffordern , Friedensbedingungen . d,e sur die
englische Arbeiterklasse günstig sind , zu befürworten , wie
wiederum letzterer die Regierung dringend ausfordern
soll , bestimmt und unzweideutig zu er¬
klären , wofür England kämpft.

(Ctr . Fkf .) Im englischen Unterhause forderte
Hicks die englische Regierung auf,,daß das ursprüng¬
liche Erpeditionsheer an der westlichen Front a b z u
lösen  und den Leuten einen zwei - bis dreimonatigen
Urlaub nach England zu geben , da nun genug 7 -ruppen
vorhanden seien , um den Leuten einige Ruhe zu gön¬
nen . Die Regierung wird diese Angelegenheit m Er¬
wägung ziehen . Minister A s g u i t h teilte mit , daß
ungefähr 60 Prozent der Verwundeten wieder an die
Front zurückkehren können . (Z ) , M

(Ctr . Fkf .) Die englische Verl  u st l i st e vom
15 . Juli meldet : 11 Offiziere getötet , 28  verwundet
und 5 vermißt . Außerdem werden 1374 Mannhaften
als getötet , verwundet oder vermißt bezeichnet . Von der
Flotte ist ein Offizier getötst , zwei verwundet und 39
Mannschaften werden als getötet , verwundet oder ver¬
mißt gemeldet . (Z .) .

**  D
jetzt""

gehalten  und nur die Zahl der gegenwärtig
Höchstpreisbezirke auf 4 große Preisgebiete unter M
zeitiger Einschränkung der Preisspannung verringert,
nach bleibt der Grundpreis für den Bezirk Berlin wie
her auf 220 Mark für die Tonne Roggen. Vom 1. ^
1916 ab treten wie bisher Zuschläge von 1% Mark
monarlich hinzu. Der Preis 'für Weizen ist wie in biej,«
Jahre auf 40 Mark über den Roggenpreis fest̂ ^geschas
Für Hafer und Gerste sind, um wenigstens eine ; ,or dem
Näherung an dle stark gestiegenen Preise für die übrigJ &a‘tetl
Futtermittel zu erreichen, Einheitspreise für das Eno

Eriche'"
Krieges
ip Kann
janb 0e

Linkst

Reich von 30Ö Mark festgesetzt. Dabei , ist die Gerstej , Dermit
gersteverarbeirende Betriebe, ebenso alles Saatgetreide,, ,ge des
in diesem Jahre an die Höchstpreise nicht gebunden. *Tasche

Gegen den Ledensniittel-Wnchei!-»-"»
Berlin,  23 . Juli . (W. T. B. Amtlich) j PjJJ '

Bundesrat hat in seiner heutigen Sitzung den Erlaß g '
Verordnung beschlossen, welche gegen eine übertriebU aud
Preissteigerung bet dem Handel mrt Gegenständenj ^ r
täglichen Bedarfs , -insbesondere Nahrungs - Und >£ fl'

Die innere Lage Rntzlandr.
Köln,  23 . Juli . (2)

Der „Köln. Ztg ." geht von unterrichteter russischer
Seite eine Darstellung zu, wonach das Bekanntwerden der
Niederlagen und der ungeheueren Verluste sowie die Auf¬
deckung der Mängel in der Leitung und Führung des
Heeres bewirkt haben, daß der Mittelstand , vertreten durch
die Oktrobisten und die konstitutionellen Demokraten (Ka¬
detten) sick in dem Bestreben geeinigt haben, die Staats¬
gewalt an sich zu reißen.  Dies scheint ihnen
gelingen zu wollen. Der - Zar,  der Hof  und die rechts-
stehenden Parteien der Reichsduma sind entmutigt und furcht-
sam geworden. Sie suchen nach einem Auswege, die
Schuld des Unglücks Rußlands von ihren Schultern aus
die des Volkes abzuwälzen.

Ein neuer Prozeß gegen acht verhaftete sozialistisch-
revolutionäre Dumaabgeordnete beginnt an: 10. August vor
dem Petersburger Kriegsgericht. Die Anklage lautet auf
verbotene revolutionäre Propaganda im Heere. Die Beru-
fung der Abgeordneten auf ihre Immunität wurde vom
Kriegsgericht und vom Ministerium verworfen._

Mitteln aller Art , rohen Naturerzeugnissen und Heiz. .|kb(m <
S einmal Hesse,

Die Höchstpreise für Getreide.
Berlin,  23 . Juli . (SB. T. B. Ärmlich.) Der

Bundesrat hat am 23 . Juli Höchstpreise für Brotgetreide.
Gerste und Hafer für das kommende Wirtschaftsjahr fest¬
gesetzt. Wenn auch die erhöhten Produktionskosten und
die vermehrtnn Schwierigkeiten des landwirtschaftlichen
Betriebes in diesem Jahr , besonders auch das voraus¬
sichtlich geringere Ernteergebnis , eine Erhöhung der Preise
wohl gerechtfertigt hätten , hat der Bundesrat doch mit
Rücksicht auf eine möglichst wohlfeile Ernährung der
deutschen Bevölkerung an den bestehenden Preisen i e st

Bertha wünschte gute Nacht und trat m den Korri¬
dor, der nur vom fahlen Mondlicht erleuchtet war. Sre
war noch nicht weit gekommen, so streß sie an den Leid
eines Menschen, der im Schatten der Treppe aus dem Bo¬
den lag. Sie erschrak erst heftig, erkannte aber sofort
Rubbln, der bitterlich weinte. m ,,

„Was tust Du hier. Nubbin? Hat man Dlr kern Bett
CLtCitbz

ich brauche kein Bett." schluchzte er, „ich bin doch
nicht so kalt wie er."

„Was fehlt Dir? Bist Du krank?"
„O, wenn ich nur nichts gesagt hätte, wenn rch nur

geschwiegen hätte!" „
„Was meinst Du denn eigentlich, Nubbm? Ich ver¬

stehe Dich nicht." „ . „
„Ich hatte ihn immer -so lieb, seufzte der kleme Ne¬

ger, „der böje Dämon aber hetzte mich und es machte
mir Spaß , ihn mit Anspielungen zu quälen.

Unfähig, den Jungen zu verstehen, wollte Bertha eben
weiter gehen, als er sie am Kleide packte und ängstlich slu
sterte: „Haben Sie ihn gesehen, Miß Bertha?"

„Ihn ? - Wen?"
„Nun, Massa Harry mit der großen Wunde rm Kopf,

aus der Blut träufelt." ,
Rubbm, was meinst Du?" keuchte Bertha. In Mert.

Augenblicke öffnete sich eine Türe und Allen erschien mtt
dem Arzte. m

Bertha stand tot« er>larrt , Rubbtn hatte srch wieder aul
den Boden geworfen und schluchzte laut.

„Der Junge hat es ihr gesagt," murmelte der Arzt.
„Wo ist Harry!? Ich will ihn sehen, sprach Bertho

tonlos, als die beiden sich ihr näherten.
„Warte bis morgen, liebe Schwester, es würde Dich

zu sehr aufregen."
„O nein, er war sehr gütig gegen mich während meiner

Krarllheit, vielleicht kann ich ihm auch irgendwie behilflich
sein."
; Schweigend blickte Allen auf den Arzt, der einen Mo¬
ment nachfann und dann erst seine Hand aus Bertha's
Arm legte.
t „Sie können nichts,n«hr für ihn tun, Miß; er leidet
cklcht.meüp. M Ä -tofc.".,- .. . _ - _ — ,

Tot? Sie glaubte es nicht. Hatte sie ihn nicht vor
wenigen Stunden gesehen in voller Lebenskraft, an ihrer
Seite, in Lust und Freude? .

Der Arzt hielt es für gut, sie die Wucht des Ereig¬
nisses auf einmal ertragen zu lassen, reichte ihr schweigend
den Arm und führte sie hinauf in das Zimmer, wo Harry's
lag. Leise schlich Rubbin nach und bald standen ste vor
der aus rohen Bänken errichteten Bahre, woraus des jun¬
gen Mannes irdische Hülle ruhig.

Bertha brach bei diesen! Anblick nicht zusammen; aber
Tage und Wochen vergingen, bis das Bild jenes entstellten
Antlitzes in ihrer Phantasie erbleichte.

12.
Harry Chapman war es gewesen, der Ralf Dover in

der Prärie überfallen und beraubt hatte. Der Negerjunge
Rubbin bestätigte es.

Bertha schauderte bei dem Gedanken, daß sie so nahe
daran war. das Weib des Verbrechers zu werden, und
dankte Gott aus den Knieen für die wunderbare Fügung.

Da das Wetter stürmisch geworden und vor dem^ rüb-
fahr an eine Reis« gen Osten nicht zu denken war. nuete-
ten die Gebrüder Dover in der Nahe von Neu-Baltimore
ein hübsches Häuschen, das ein Spekulant gebaut hatte.
Auch Amos Ntles zählte zur Familie und fand ein behag¬
liches Nestchen bei den Geschwistern Dover, die bald die
populärste Familie der Ansiedelung wurden Sie gal «n
ffir reich und das erhöhte natürlich rhren Wert in den Au-

0en  Dn Frühling tan  und wieder trafen, wie vcr Jah-
§n , die Geschwister Dover Vorbereitungen zm Abreise.

Das Wetter war regnerisch, die Temperatm aber so
drückend warm, daß der Schnee rasch schmolz und jedes
Bächlein zmn Flusse anschwoll und der Fluß bei Neu Bal¬
timore zum wilden reißenden Sttom ward. Immer ho-
ljer stieg vas Wasser und bedrohte die Ansiedelung.

Etnes Tages kehrten die jungen Männer tu dusterer
Stimmung heim. O, daß wir einen Berg hätten, um aus
seinen Gipfel zu flüchten!" ries Ralf , als er sich an den

^ ^ Lder*wenigstens einige patentierte Schwimmblasen," er-

UlebJ§ tetg,U&a8 Wasser wirklich so schnell?" fragte Bertha.
„Es wächst mit rasender Eile," entgegnet« Rals, „aber

ci  ist nicht zu befürchten, daß es unser Heim rmt-
1 ortschwemmt ." m t

„Wenn das irgendwie im Bereich der Mogltchkert
liegt, wird es geschehen," seufzte Bertha. .Du kennst unser
Sck>tck!al ." , — > - - - - - -

W Ens

Leuchtstoffen richtet. In der Verordnung ist .
Möglichkeit einer Enteignung vorgesehen für Fälle, !’ iefl
jemand derartige Gegenstände zurückhält. . Sodann ist“' , be|
ihr eine Strafvorschrift enthalten gegen diejenigen Erze« q
und Händler , welche für obengenannte Gegenständes« 0U O
für solche des Kriegsbedarfs Preise fordern, die 1« l >"
übermäßigen , durch die gesamten Verhältnisse, insbesoch!*0a"9.e ,
die Marktlage nicht gerechtfertigten Gewinn enthalten. Mnzucyi
wird weiter bestraft, wer Vorräte solcher Art in gev^
süchtiger Absicht zurückhält, vernichtet oder andere
lautere Machenschaften vornimmt.

Mit dem Erlaß dieser Verordnung wird den
fachen Wünschen aus allen Kreisen der Bevölkei
Rechnung getragen, welche durchgreifende Maßnck
gegen die gewinnsüchligen Preistreibereien , insbesondmö
dem Lebensmittelmarkte, zum Gegenstand hatten, f
Verordnung ist deshalb vom sozialen Standpunkt aus befonj
zu begrüßen.
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stet sich nun die schönste Gelegenheit nnterzutauchwjil jonslig
„Scherze nicht über solche Dinge, Rals." bat Bc

„sag uns lieber, ob es nicht klüger wäre, das Hai»

^rl ^ Wohin aber sollten wir gehen? Watten wir bis
aen. "dann werden wir ja sehen, was zutvn ist.

Den ganzen Abend sttömte der Regen; wie ein
dach schien er gegen das Haus zu tosen und ersMie
anderen Ton . so daß die kleine Gesellschast im 3
kaum die eigenen Worte verstehen konnte. Plötzlich°
srch die Türe und die alt« Tienettn meldete, daß das
ser bereits fußhoch im Hose stehe. Erschreckt, eilt"
Männer hinaus und überzeugten sich von der Sachw!

„Wir müssen schleunigst dasHausverlassen,"ttes
„Packt zusammen, was Ihr nicht hier zu lassen wagt
schirre inzwischen die Pferde ."

Wasser. Wasser allüberall. Das trübe Glitzern
Gurgeln des entfesselten Elenientes war grausig.

Nach wenigen Minuten stand der Wagen vor der
tiire; zwei oder drei Koffer wurden ausgeladen, 0«
wohnerdes bedrohten Hauses stiegen ein und die *
zogen an.

„Wir wollen tn's Hotel, es steht ziemlich hoch,
Allen.

„Ich sah den Witt heute, wie er ein Boot an
Hintertür« seines Hauses befestigte,, und lachte thn
bemerkte Ralf ; „nun wären wir froh darum." J

Sie sanden das Hotel noch über Wasser, ab«
Leuten, die sich aus ihren niedrig stehenden Wo?
geflüchtet halsen. m

Der Regen hörte nicht auf, und noch bevoro&'j
graute, ivar das Boot im Hose flott. Man beriet,
tun sei. Die Meisten waren der Ansicht, sich na«
höher gelegenen Punkt zu begeben; nur der Witt *
er werde bei dem Hause bleiben, so lange diel
nicht fortschwimme. ^

„Gehen wir doch zu Tante Prlly, " ttef BE-
hobc ihr ohnedies einen Abschiedsbesuch versprochen^

„Wer wird denn zwanzig englische Meilen wen'
chem Wetter reisen, ganz abgesehen davon, daß
dem Wagen ohnedies nicht durchkvninren!"
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i .» Die Teuerung bei allen Lebensmitteln
■MTu  an. allgemein eine drückende zu werden. Mag

^Eeinung zum Teil auch durch die Wirkungen
und dessen Begleiterscheinungen bedingt

in kann nach wie vor die Vermutung nicht von
5 gewiesen werden, daß trotz allen dankens-

«. Eingreifens der Regierung noch immer Speku-
WÜ Geschäfte im Gange zu sein scheinen. Personen.
. . » WDem Kriege nichts mit dem Lebensmiltelhandel
üfJ I halten, befassen sich jetzt in erheblicher Anzahl
i ? -̂r Engrosvermiltelung Und neben soliden, ehr-

" Vermittlern gibt es leider auch solche, denen die
,e des Vaterlandes eine geeignete Quelle für dîe
Lasche ist. Lter könnten unsere Kleinhandelge-

,fcibenben selbst für Abhilfe sorgen, wenn sie über-
eForderungen und sonstige unsaubere Machen-

der Warenvermittler stets sofort den Behörden
»eiten. 3m übrigen wird auf die neuerlassene
dnung unseres Generalkommandos verwiesen, wo-
jch auch der Käufer von Gegenständen des täg-
Ledarfs strasbar macht, die unangemessen hoch
Dor allem dürste durch die neuen, verschärften

Men Maßnahmen dem soliden, ehrlichen Zwischen-
dessen Vertreler ja glücklicherweise noch immer

ie, >verwiegende Mehrzahl darstellen, das Arbeitsfeld
! 'ii Muberer Konkurrenz gereinigt werden.
1? 00. Züchtet Ziegen!  Die Ziegenzucht ist
, ,CI. in Deutschland im letzten Jahrzehnt ziemlich zu-
.Zangen  obwohl von aller Kleintierzucht gerade die
^ Amzucht die greifbarsten Erfolge und die wenigsten
• * (cbiäae verspricht. Nicht mit Unrecht nennt man
>„ Stege„die Kuh des kleinen Mannes". Anspruchs-

Md bescheiden nimmt sie mit jedem, auch dem dürf-
Futier vorlieb und sucht es sich zum großen Teil
ohne dabei Nutzanpflanzungen zu beschädigen

sonstwie Ernteschaden zu machen. Ihre Milch
Fettgehalt höher als Kuhmilch und kann nament-
Kindermilch noch eher als Kuhmilch verwendet

» Denn letztere soll man bekanntlich nur dann
mweuden, wenn man die Gewißheit hat, daß sie
luderkelsreten Kühen stammt. Sonst muß Kuhmilch
tocht gegeben werden, wird aber in diesem Zustande
den Säuglingen nicht so gut wie rohe Milch ver-
in. Dagegen leiden Ziegen so gut wie nie an
Mose und ihre Milch kann dem Kinde unbedenk-
wh verabfolgt werden. Sehr empfehlenswert ist
die Käsebeieitung aus Ziegenmilch, gerade ihres

j Fettgehaltes wegen. Und was die mancherorts
sende Voreingenommenheit wegen des „Ziegenge-
ichs“ betrifft, so ist auch diesem Umstande leicht ad-

l. Ein reiner , gutgelüfteter Stall und ein Rein-
. der Ziege selbst genügen vollauf, um diesem
dings nicht beliebten Nebengeschmack fast vollständig
verschwinden zu dringen. Um gute Ergebnisse zu
in, sollte man sich allerdings irgend einem der be-
>den Ziegenzuchivereins anschließen. Ein Verzeich-
er letzteren wird von der Landwtrtschaftskammer
Irvvinzhauptstadl) jedem, der dieser Frage Ausmerk,
lt widmen möchte, kostenlos übersandt._

Sonderlisten für Unermittelte
Es erscheint notwendig, daran zu erinnern, daß

iderverlustlisten des deutschen Leeres für Unermittelte
«sgegeden werden. Bisher sind deren sechs er-
wien; die sechste enthält Ermittelungen zu den Son-
hen1 bis 5. Es werden darin in Kriegsgefangen-

tm Lazarett oder aus dem Schlachifeld verstorbene
hörige des deutschen Leeres, über die zuverlässige
chnalangaben fehlen, aufgeführt, und zwar mit den
An, bei unbekannten Namen mit Personalbeschreibung
»sonstigen Erkennungszeichenund mit dem Truppen-

" >soweit dieser genau genug angegeben ist. Alle
1 "ppenteile, Behörden. Angehörigen usw., die über die
in den Listen Ausgesührten nähere Angaben machen

An, werden gebeten, diese brieflich(nicht durch Post-
>)dem Zeniralnachweisbureaudes Kriegsministeriums,
rat II, Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 48 zukommen

fassen. Einzelne Nummern der Sonderverlustliste
bei der Norddeutschen Buchdruckerei, Berlin SW 48,
telmstr. 32, für 15 Pfg. für das Stück einschließlich
l>° zu erhalten. Der Betrag ist den Bestellungen
lsügen; Nachnahmesendungenfinden nicht statt.

Italien und die Türkei.
Z. Wenn man sich die letzteren Vorgänge in Jta-
näher vor Augen führt , so kann es kaum noch

^ Zweifel unterliegen , daß die Entente  nuu-
don Italien das Losschlagengegen
Türkei fordert.  Die italienische Regierung

' .sich dieser Forderung um so weniger entziehen,
„sie nach dem kläglichen Ausfall der Kriegsanleihe
;n3 auf d i e englischen Hilssgelder
"gewiesen  ist , die nicht ausgezahlt werden , ehe
iItalien nicht an den Dardanellen  beteiligt.
' Kommando legen sich denn mit einem Mal auch
.italienischen Blätter ins Zeug, um den Beweis zu

daß Italien von der Türkei herausgesordert
* » Die „Agenzia Stefani " sammelt alle Angriffe

die Türkei sorgfältig und gibt sie weiter . Damit
' bewiesen sein, daß die Presse bestellte Arbeit

5 ' Man höre weiter : „Die beleidigende Sprache
'türkischen Blattes „Halil " gegenüber Italien , die
""Haltung der italienischen Untertanen in der Tür-

, wwie das Gerücht über ihre bevorstehende Jnter-
*n Konzentrationslagern " hat sogar die italie-

Regierung veranlaßt , Stellung gegenüber der Tür-
nehmen, und der jüngst tagende Ministerrat soll

T °Hen haben, von der Türkei bestimmte Erklärungen
sordern.

^Uen scheint einen Kricgsgrund zu suchen.
DB . Die italienische „Jdea Razionale " will aus

"ry ersghren haben : Die Nachrichten von der

ein'
er!
die

Grenze der E y r e n a t c a ve,rangen, daß es vor eini¬
gen Tagen einem Segelschiff gelang, sich der Küste zwi¬
schen! Solum und Tobruk zu nähern und 30 türki¬
sche Offiziere  zu landen . Der Segler soll Waf¬
fen und Munition  gelandet haben und eine tür¬
kische Karawane soll landeinwärts abgegangen sein.
(Diese Meldung kann als erfunden betrachtet werden,
da den Italienern daran liegt, Gründe für die Stim¬
mungsmache gegen die Türkei zu haben . Die Türken
haben zurzeit wichtigere Dinge zu tun als sich um Tri¬
polis sonderlich zu kümmern, wo die Eingeborenen schon
den Italienern genug zu schaffen machen.)

Der Krieg mit Italien.
Die Schlacht am Jsonzo.

Z . Die seit dem 20. Juli erneuerten Kämpfe an
der Jsonzofront  haben nach Ansicht der „Köl¬
nischen Zeitung " einen schweren Charakter . An verschie¬
denen Frontpunkten habe sich der Widerstand der öster¬
reichischen Truppen gegen eine ziemliche Uebermacht zu
behaupten.

Die italienische Anleihe.
DP . Rach der „Kölnischen Völkszeitung " gibt der

„Corriere della Sera " das ärmliche Ergebnis
der i 1 a l i e n i s n Kriegsanleihe  zu , wel¬
ches keinen Sc 0 der deutschen aushalte . Die
Gefahr einer Zwangsanleihe  sei noch nicht be¬
seitigt, da man erst am Anfang des Krieges stehe. Die
italienischen Politiker versagten. Fast kein Abgeordne¬
ter habe ein Wort zu Gunsten der Anleihe in seinem
Wahlkreis gesprochen. Die Lehrer der höheren Schulen
enthielten sich der Propaganda . Auch die Presse mit
geringen Ausnahmen habe nicht ihre Pflicht getan . (Z .)

Italienisches Allerlei.
WB . Die „Agenzia Stefani " will erfahren haben,

daß in Rom in der Villa Malta,  dem Wohnsitz
des Fürsten B ü l o w, ein Schrankfach mit sehr inter¬
essanten Zeitungsausschnitten entdeckt worden sei, die
biographische Daten und Urteile über das politische Le¬
ben in Italien betreffen. (Eine sensationelle Entdeckung
in der TatU

Nachrichten über den Uri «,.
Der türkische Freiheitstag.

TU . Die „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt: Der »8.
Juli ist der türkische Freiheilstag.  An die¬
sem Tage begann vor sieben Jahren , 1908, dre runge
Türkei ihr politisches Dasein mit dem Programm , dem
Volk der Osmanen im Innern und nach außen «ine
selbständige Entwicklung zu sichern. Dieses Programm
wurde damals auch in solchen Ländern begrüßt , deren
Regierungen jetzt über die Zukunft der Türkei den Stab
brechen und über ihre Gebiete in Europa und
Asien  das Los werfen wollen . Ersatz für solche
Scheinfreundschaften fand das ottomanische Reich beiden
Mächten,  mit denen es auf Grund der wahrhaften
Interessengemeinschaft Schulter an Schulter im K a m p s
um Sein oder Nichtsein  steht . In diesem
Kampf bewährt die Türkei ein H e l d e n t u m, das
den glänzendsten Tagen der ottomanischen Geschichte
ebenbürtig ist, sie führt den Krieg unter schweren Ent¬
täuschungen für ihre Feinde und zur Bewunderung ihrer
Verbündeten . An dem Tage ihrer Nationalfeier weilen
unsere Gedanken mehr als je bei den tapferen Bundes¬
genossen, mit dankbarer Freude über die bisher voll¬
brachten kriegerischen Taten und mit innigen Wünschen
für den endgültigen E r s » l g des ruhmvollen Kampfes.

Die Kriegskosten des Vierverband .es.
WB . Wie Wiener Blätter  berichten , stellen

sich die Kriegskosten des Vierverbandes im Juli für
England auf 2100 Millionen , für Rußland aus 1800
Millionen , für Frankreich auf 1600 Millionen und für
Italien auf 500 Millionen Franken , zusammen also 6
Milliarden Franken,  worin die Zinsen für di«
Kriegsanleihen noch nickt einbegriffen sind.

Die amerikanische Note an Deutschland.
Amsterdam,  23 . Juli.

Reuter meldet nach der „B. Z. am Mittag" aus
Washington: Die amerikanische Note an Deutschland ist
bereits abgesandt worden. Sie soll am Sonnabend gleich¬
zeitig in Berlin und Washington veröffentlicht werden.

Unsere Flieger griffen das Bahndreieck von TI.
H i l a i r e in der Champagne an und zwangen feind-
liche Flieger zum Rückzug.

Auch auf die Kasernen von Geradmer  wurden
Bomben abgeworfen . Bei einem Lustkamps über
C o n s l a n s wurde «in feindliches Kampfflugzeug ver-
nichtet.

Oestlicher « riegsschLNPlntz.
In Kurland  folgen wir den nach Osten wei-

chenden Russen unter fortgesetzten Kämpfen, bei denen
gestern 6650 Gefangene  gemacht und 3 Geschütze,
viele Munitionswagen und Feldküchen erbeutet wurden.

Gegen den Rar e w und die Brückenkopsstellung
von Warschau  schoben sich unsere Armeen näher
heran . Vor R o z a n wurde das Dorf M r l u n v
und das Werk S z y g i mit dem Bajonett gestürmt und
im letzteren 290 Gefangene  gemacht . Nächtliche
Ausfälle aus Nowogeorgiewsk mißlangen.

«stv - stlicher Kriegssch« «pl»tz.
Das Westuser der Weichsel von I a n o w i e c.

westlich von Kazinierz bis Granica **), ist vom Feinde
gesäubert. Im Waldgelände südöstlich K o z inie  c
wird noch mit russischen Nachhuten gekämpft. Zwischen
W e i chs e l und Bug gelang es den verbündeten
Truppen , den zähen Widerstand des Gegners .an ver¬
schiedenen Stellen zu brechen und ihn dort zum Rück¬
züge zu zwingen. Die blutigen Verluste der Russen
sind außergewöhnlich groß.

Ober » « - « « resleitu » ,.

Der deutsche Gener l̂stab meldet:
<« » *» * . )

Guter Fortgang der Offe ftve.
Standhaft im Westen.

6900 rnffifche Gefangene, 3 Gefchn und
Viel Bagage erbeutet.

WB . Großes Hauptquartier,  23 . Juli,
«eftlicher Kriegsschauplatz.

Nächtliche Handgranatenangriffe des Feindes nörd¬
lich und nordwestlich von S o u che z wurden abgewiesen.

In der Champagne  unternahmen wir in der
Gegend von Perthes  umfangreiche Sprengungen
und besetzten die Trichterränder.

Im P r i e st e r w a l d e mißlang nachts ern fran¬
zösischer Angriff. r

In den Vogesen  dauerten dre Kampfe fort.
Ein feindlicher Angriff gegen die Linie L i n g e k o p f-
Barrenkopf *) nördlich Münster wurde nach hef¬
tigem Nahkamps vor und in den Stellungen der Bayern
und Mecklenburger Jägern zurückgeschlagen. 2 O s s r-
ziere , 64 Alpenjäger  wurden dabei gefangen
genommen. _

Auch am Reichsackerkopf  griffen d,e Fran¬
zosen erfolglos an . Bei M e tze r a l warfen wir sie
aus einer vorgeschobenen Stellung , die wir , um Ver¬
luste zu vermeiden, planmäßig wieder räumten.

In Erwiderung der mehrfachen Beschießung von
Thiaucourt und anderer Ortschaften zwischen Maas
und Mose  l , nahm unsere Artillerie P o n t-a-M o u s-
s o n unter Statu-

*) Lingekopf und Barrenkopf liegen 3 bis 4 Kilo¬
meter nördlich Münster. **) Granica 10 Kilometrr
südlich Jwangorod.

Ser heutige Tagesbericht
Großes Lauplquartier. 24. Juli.

(W. B. Amtlich.)

Seit 14 3ali mm Raffe«gefangen.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Große Verluste der Franzofen.
Bei Souchez versuchten die Franzosen auch in der

Nacht ihre erfolglosen Landgranaten-Angriffe.
Bei den gestern gemeldeten Sprengungen in der Cham¬

pagne hat der Feind nach sicheren Feststellungen große
Verluste erlitten. Seine Versuche, uns aus den ge-
wonnenen Stellungen zu vertreiben, scheiterten,

i Südlich Leintrey wiesen unsere Vorposten abermals
feindliche Vorstöße ab. Die in dem Berichte der franz.
Leeresleitung vom 22. Juli, 11 Uhr abends, erwähnte
über die ©eitle geworfene starke deutsche Aufklärungs¬
abteilung bestand aus 5 Mann, die das feindliche
Lindernis durchschnitten hatten und sich unter Verlust
eines Mannes jzurückzogen.

In der Gegend von Münster fanden gestern Kämpfe
von geringerer Leftigkeit statt. Nach den Gefechten der
letzten Tage sind dort vor unserer Front etwa 2600 ge-
fallene Franzosen liegen geblieben,

i Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die 5 . russische Armee von der Armee

des Generals von Below befiegt.
Die Festungen Rozan und Pultusk am
Narew von der Armee Gallwitz erobert

Die Armee des Generals von Below siegte bei
Schauten(Szawle) über die russische5. Armee. Seit
10 Tagen ständigem Kampf. Marsch und Verfolgung,
gelang es den deutschen Truppen gestern, die Aussen
in der Gegend Rozalin und Szadaw zu stellen, zu
schlagen und zu zersprengen.

Der Ertrag ist seit Beginn dieser Operation, den
14. Juli, aus 27000 Gefangene, 25 Geschütze, 40 Ma-
schinen-Gewehre, über 100 gefüllte Munitionswagen,
zahlreiche Bagagen und sonstiges Kriegsgerät angewachsen.

Am Narew wurden die Festungen Rozan und
Pultusk in zähem unwiderstehlichen Ansturm von der
Armee des Generals von Gallwitz erobert und der
Uebergang über den Fluß zwischen den beiden Orten
erzwungen. Starke Kräfte stehen bereits auf dem süd¬
lichen User. Wetter nördlich und südlich dringen unsere
Truppen gegen den Fluß vor. In den Kämpfen
zwischen Njemen und Weichsel wurden seit dem 14. Juli
41 000 Gefangene, 14 Geschütze und 90 Maschinen-Ge-
wehre genommen. Was in Rozan und Pultusk an
Krtegsgerät erobert ist, läßt sich noch nicht übersehen.

Vor Warschau fielen bei kleinen Gefechten der
letzten Tage 1750 Gefangene und 2 Maschinen-Gewehre
in unsere Land.

Nördlich der Pilica-Mündung erreichten deutsche
Truppen die Weichsel.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Feind über die Weichfel zurückgedrückt.

Von der Pilikamündung bis Kozienice, nordwestlich von
Jwangorod ist der Feind über die Weichsel zurückgedrängt.
Vor Jwangorod schoben sich unsere Truppen näher an die
Westfront der Festung heran.

Zwischen Weichsel und Bug dauern die Kämpfe hart¬
näckig an.

In der Gegend von Sokal wurden russiche Angriffe
gegen die Brückenkopssiellungenabgewiesen. Ein thüring.
Regiment zeichnete sich dabei besonders aus.

Den deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
der Armee des Generalobersten von Woyrsch und der
Armee des Generalfeldmarschalls von Mackensen fielen seit
dem 14 Juli etwa 50 000 Mann Gefangene in die Hände.
Die genaue Zahl sowie die Höhe der Materialbeute lassen
sich noch nicht übersehen.

Oberste Leeresleitung.



Donnerstag Nacht 3 Uhr vershied nach
kurzem Leiden mein lieber Gatte, unser teurer
Vater und Grossvater

Christian Rühl
im 74. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bittten:

Mi
Schierstein, 23. Juli I9i5.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag
3 Uhr vom Leichenhause aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

"bei der Beerdigung unserer lieben, unvergesslichen
Mutter, Schwiegermutter , Grossmutter und Tante

Frau Katharina Besier
geb. Heeb

sagen wir auf diesem Wege unsern herzlichsten
Dank.

Schierstein, Winkel u. Darmstadt, 23. Juli 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Jetzt bei der Hitze das Beste für
unsere Krieger!

Süsser Medizinalwein „Malvasanc“
K gesetzlich geschützt.

Feinster nngezuckerter Südwein aus frischen
Trauben.

Mischung 1: ca 4 Teile Wasser oder
Mineralwasser ergibt einen köstlichen,
sanitären, durststillenden Erfrischungs¬

trank.

Flaches Fläschchen mit Kork-und Becherverschluss,
ein fünftel Liter, gute dreifache Packung,

feldpostfertig 1 Mark.

Adler-Drogerie wiis.jung.
Ich habe meine seit 28 Jahren bestehende

Zahnpraxis
nach Biebrich , Rathausstr . 26, verlegt und eröffnet,

Sprechzeit täglich von 8—5 Uhr. _
Ich empfehle mich und garantiere für gewissenhafte und

schonende fachmännische Behandlung. Hochachtungsvoll
Ernst Wolf , Dentist,

entspricht der Reichsversicherungs-Ordnung.

Urlaubs-Scheine
100 Otück 75 Pfg ., 1000 Stück « Mark , empfiehlt die

Schiersteiner  Zeitung.

»
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Sendet Kriegskarten ins Feld ! [£ !
Immer wieder werden von unsern draußen Kämpfenden Uebersichtskarten erbeten. Der foe&en

erschienene

Kriegskarten -Atlas
vereinigt in 13 reich beschrifteten, vielfarbigen Karten sämtliche Kriegsschauplätze. Er ist im hand¬
lichen Formate dauerhaft gebunden und geeignet als Beigabe zu den

Feldpostsendungen.
Preis Mk. 1.50.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung ".

*

kosten
oder

Ab
monatli
lohn 40
bezogen

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preise.

offeriert als Spezialität
A . lidschert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.

Einige feine schwarze
Kostüme , Grösse 48 — 50,
sowie eine Partie 152 cm breite,
schwarze und dunkelblaue Kostüm-
Stoffe billig zu verkaufen,
Wiesbd Rauhenthalerstr . 14 part.

Damenschneiderei.

Mppo -Mle
zu haben in der̂ Expedition«
Ne«! Ne«!

bester Ersatz für Keruleder,
fast um die Hälfte billiger
empfiehlt Gäußler , Schuhm

Ludwigstraße4
Tüchtige

Klavierlodrsrin
aus Wiesbaden beabsichtig! hier
Unterrichtz. erteil°n,wenn sich mehrere
Schüler melden. Borzügl. Emp¬
fehlungen. Anmeld. erb. in der Exp.
d. BI.

_ Schatzmark*

Ein erstklassiges, rein deutsches
Erzeugnis ist das

Seifenoulver
Schneekönig

in gelber oder roter Packung.
Sehr beliebt ist das

Wlchtnskjfknpliliier
Goldperle

mit hübschen und praktischen Bei¬
lagen in jedem Paket.

Sofortige Lieferung!
Auch Schuhputz Nigrin (keine
abfärbende Wassercreme) und

Sehuhfett.
Hübsche neue Heerführerplakate.

Fabrikant:
Earl Gentner, Göppingen.
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Grüße sandten aus dem Felde die Turner : Wilh-

Wilh. Abt, Wilh. Berg, Aug. Lohn 1, Aug. Steinheimer III, Rilh
Steinheimer, Karl G. Schmidt.

Außerdem sendet allen Turnern herzliche Grüße aus
unser Turnwart Julius Wehnert.

Der Vorstand.

zu haben
Schiersteiller Zeitung.

Spdziergang auf die Schierfteiner Hai!
und in den Schiersteiner Wald.

Vom Bahnhof Schierstem den schwarzen Punkten folgs
— Über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach

Ittln mm Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald,
JUIIIUvi UWU vlUUjl Hessen und den Rhein hinauf uttd hinunter) Neuen Truppenübung^

Schloß Freudenberg, sssorsttzaus Rheiublick (Waldwirtschaft, vf
im Wald gelegen, schöner Waldgarten, vorzüglichen Kaffee und
gute Erholung) Spitzen Stein und Frauenstein. Zu Fuß 2 Stunde^

Aus
. . grüße
Tilgung.

Diesel
Weilne
Bedüi

Mi
>eti, wo

mit Gas zu vermieten.
Zetlftraße 16

EinerascheWirkung
erzielt ich durch Anwendung von Ober-
mayer's Medizi«.-Herba-Seife bei
meinem lästigen und quälenden

Aei de
als

«I und
als

Schi,

Frau Cramer in Ringelsbuch.
Herba-Seife ä Skck. 50 Pfg.,

«m ca. 30 "/»der wirksamen Stoffe
verstärkt Mk. 1.—. Zur Nachbehandl.
Herba-Creuie ä Tube 75 Pfg., Glas¬
dose Mk. 1.50. Z. h. i. b. Apoth. und
b. A. Oppenheimer, Flora -Drogerie und
Wilhelm Jung , Adler-Drogerie.

Das iv

Henkers Bleich - Soda
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Verein zur Torderung der &,ustrbstcdxqkeü  attnterstutxung
deutscher JmxxlLaen sowie deren. “ßinterbUebenovs
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